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Zeitung 


Ayzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


Sonntag, den 3. Juni 


2 Der Schluß der Varlamentsſeſſion 
in Berlin 
iſt jetzt mit dem Ausgang der Verhandlungen des preußiſ chen 
Landtages erfolgt, die in dieſem Jahre einen ganz außergewö hn⸗ 
lichen Umfang gewonnen hatten. Ju manchen Stücken war die 
Seſſton des Landtages nur eine Ergänzung und ſpäterhin eine 
Forlſetzung der Reichstagsverhandlungen; die Anknüpfungs⸗Punkte 
zwiſchen Reichs» und Landesangelegenheiten waren bedeutend 
genug, um immer wieder die Reichspolitik zu ſtreifen, und die 
Beſchlüſſe im Rehstage gaben wieder Anlaß zu Rückwirkungen 
auf die Entſcheidungen im preußiſchen Landesparlament. In 
früheren Seſſionen des Berliner Landtages kam es nur ſelten 
einmal dahin, daß von der Staatsregierung eingebrachte Vorlagen 
abgelehnt wurden. Seitdem nun aber im Reichstage der Konflikt 
zwiſchen der Konſervativen Partei und der Reichsregierung aus 
Anlaß der neuen Handelsvertragspolitik entſtanden iſt, hat die 
konſervatioe Mehrheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die 


Vorlagen der Staatsregierung einer ſchärferen Kritik unterzogen 


und mehrere recht wichtige Geſetzentwürfe ſind abgelehnt. In 
erſter Reihe ſteht Dabei die Vorlage über den Bau eines großen 
Schifffahrts⸗Kanales von Dortmund zum Rhein. Man hat im 
Aogeordnetenhauſe überhaupt mehr über wichtige Reichsangelegen⸗ 
heiten geſprochen, wie über wichtige preußiſche Dinge. Wieder 
und wieder traten die bekannten Eröcterungen über die Verhält⸗ 
niſſe in der Landwiethſchaft in den Vordergrund, und es ſpitzte ſich 
der durch die Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handels oertrages 
vornehmlich geſchaffene Gegenſatz von neuem zu. Die Finanzlage 
im Reiche und die vom Reichstage abgelehnten Grundzüge des 
Finanzreformplanes des Finanzminiſters Miquel beſchäftigten die 
preußiſche Landesvertretung nicht minder. Zeigte der Reichstag 
keine Geneigtheit zur Eröffnung von neuen Steuerquellen, jo 
zeigte man im Abgeordnetenhaus erſt recht keine Luſt, dem Reichs⸗ 
ſäckel aus der eigenen Taſche noch mehr Gelder, 
ſchehen, zuzuführen. Man ſprach das auch auf Wunſch des 
Finanzminiſters in einer beſonderen Reſolution aus, und was die 
zweite Kammer vorgemacht, macht die erſte, das Herrenhaus, 
zum Schluß noch nach. Ueber die Vorlage betr. die Errichtung 
von Landwirthſchaftskammern zur Klarſtellung der ländlichen 
Verhältniſſe gingen anfänglich auch unter den Abgeordneten, 
welche dem Entwurf im allgemeinen geneigt waren, die Anſichten 
weit auseinander, jo daß das Projekt recht wenig Ausficht auf 
Verwirklichung zu haben ſchien. Erſt in der zwölften Stunde 
gewiſſermaßen kam dann eine Verſtändigung zwiſchen der konſer⸗ 
vativen Partei und der Mehrheit der Nationalliberalen zu 
Stande, welcher auch die Regierung zugeſtimmt hat. Der Be⸗ 
ſchluß über die Landwirthſchaftskammern war jedenfalls der 
intereſſanteſte Beſchluß der ganzen Landtagsſeſſion, und man 
wird auch außerhalb Preußens die Leiſtungen der neu zu errich⸗ 
tenden Kammern mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgen. 


Seit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck war die geſammte 


Parlamentsſaiſon in der Reichshauptſtadt nicht ſo umfangreich 
und lebhaft, wie die gegenwärtig abgeſchloſſene. Von dem 
trockenen Ton, der früher wohl geherrſcht, war diesmal nichts 
mehr zu erkennen, die Wirthſchaftspolitik, der deutſch. ruſſiſche 
Handelsvertrag und ſeine kleineren Vorläufer, Steuergeſetze und 


„Viplomatiſche Erlebniſſe.“ 
Von Siegfried Samoſch. 


i (Schluß.) 
Im Palazzo VBraschi ſelbſt herrſchte dagegen an jenem 
Novembernachmittag ein buntes Treiben; geſchäftig eilten die 
galonnierten Diener hin und her, um die zahlreichen Beſucher 
anzumelden. Crispi ſelbſt verweilte aber im Palazzo della Con⸗ 
ſulta, dem gegenüber der königlichen Reſidenz, dem Quirinal, ge⸗ 
legenen Miniſterium des Auswärtigen. Wie nüchtern in archi⸗ 
tektoniſcher Hinſicht erſcheinen uns im Vergleiche mit dieſem aus 
der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts herrührenden 
Meisterwerke des Ferdinando Fuga das franzöſiſche Miniſterhötel 
am Quai d' Orſay und das Auswärtige Amt in der Berliner 
Wilhelmsſtraße! Vor allem feſſelt uns der impoſante Ausblick, 
der ſich unmittelbar vor der Conſulta auf die unter uns liegende 
Stadt darbietet. Auf der Piazza del Quirinale ſelbſt — im 
Volksmunde heißt fie wie früher di Monte Cavallo — ergeben 
ſich die koloſſalen Marmorbildwerke des Caſtor und des Pollux 
mit ihren Roſſen, während weit im Hintergrunde der Janiculus 
das Stadtbild abſchließt und die in den reinen Aether empor⸗ 
ragende Kuppel der Peterskirche daran gemahnt, daß der Quirinal 
urſpränglich die Sommerreſidenz der Päpſte geweſen iſt. Ueber⸗ 
wältigt uns der Ausblick von der Piazza di Monte Cavallo 
durch ſeine Großartigkeit, ſo befinden wir uns dort zuglelch in 
der unmittelbaren Nachbarſchaft einer der lieblichſten Idyllen, die 
der in duftigen Gartenanlagen eingebettete Palazzo Rospiglioſi 
birgt. Doch wer könnte von der „Aurora“ Guido Renis, dem 
poeliſchen Zauber, der olympiſchen Heiterkeit, die uns aus dem 
Deckengemälde entgegenwehen, in Worten auch nur eine ganz 
leiſe, den Farbenſchmelz und Duft dieſer mythologiſchen Idylle 
ahnen laſſende Vorſtellung erwecken! Nächſt den am andern Ufer 
des Tiber in der Villa Farneſina befindlichen, helleaiſche Freude 
am Daſein widerſpiegelnden Kompoſitionen Raffaels aus der Ger 
ſchichte Amors und der Pſpche wird die „Aurora“ Guido Reni’s 


(Nachdruck verboten.) 
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als ſchon ge⸗ 


Finanzlage im Reiche ſchufen nicht blos große und bewegte De⸗ 
batten, ſie änderten auch die politiſchen Wechſelbeziehungen und 
viele ſcharfe Schlaglichter trafen politiſches Geſtalten und Walten. 
Nie iſt mehr von Kriſen und leider auch von Intriguen ge⸗ 
ſprochen, als in der letzten Parlamentsſeſſion, und ſelten haben 
im Reiche mehr bewegtere Verſammlungen von Staatsbürgern 
ſtattgefunden. Die politiſchen Wellen gingen hoch, ſie gingen 
ganz bedenklich hoch, und es konnte billig einiger Zweifel darüber 
entſtehen, ob es gelingen werde, die Ruhe ſpäterhin wieder zu 
ſichern. Es iſt nun, wo wir der Sommerszeit entgegengehen, 
ſtiller und ſtiller geworden, allerdings nur äußerlich, und wenn 
auch zum Frieden geredet, eine Verſöhnung der ſtreitbaren und 
ſtreitluſtigen Gemüther anzubahnen verſucht worden iſt, vollzogen 
iſt der Vertrag nicht, wir werden zum Herbſt wohl manches 
Feuer wieder aufflackern ſehen, das ſcheinbar erſtorben heute 
unter der Aſche ruht. Weſentlich zur momentanen Beruhigung 
hat jedenfalls der Umſtand beigetragen, daß man abwartet, wie 
die Ernte dieſes Sommers ſich geſtaltet und wie hernach ſich die 
Kornpreiſe entwickeln. Die Ernteausſichten, die im zeitigen 
Frühling allenthalben prächtig erſchienen, haben ſich in letzter 
Zeit nicht mehr überall gleichmäßig gehalten, ſo daß die ganz 
außerordentlich tief geſunkenen Getreidepreiſe wieder etwas an⸗ 
ziehen konnten. Niedrig genug bleiben ſie freilich immer noch, 
ſo niedrig, daß die Preiſe von Brot und Backwaaren ihnen 
kaum folgen werden. In Berlin hat nun auch die Tagung der 
neugebildeten Agrar⸗Konferenz ihren Anfang genommen, die die 
Urſachen des Nothſtandes des ländlichen Grundbeſitzes, beſonders 
die herrſchende Verſchuldung, erörtern und Vorſchläge zur Abhilfe 
machen ſoll. Man wird abwarten müſſen, ob und welches Be⸗ 
rathungsmaterial im Schoße dieſer Konferenz bis zur nächſten 
Parlamentsſaiſon fertig geſtellt werden wird. Das iſt aber in 
jedem Falle heute ſchon klar, daß unſere geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften in der abſehbaren Zukunft nicht weniger, ſondern noch 
mehr zu thun haben, als bisher, daß die Wichtigkeit der Er⸗ 
ledigung praktiſcher Tagespolitik ſich nicht vermindert, ſondern 
im Gegentheil noch ganz erheblich zunimmt. 
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Deutſches Meich. 
Leichtes Unwohlſein des Kaiſers. Der Reichsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht folgendes Bulletin: „Auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs haben die Unterzeichneten Allerhöchſt demſelben 
heute Morgen eine kleine Balggeſchwulſt aus der linken Wange 
entfernt. Die Operation wurde ohne Narkoſe in wenigen Minuten 
vollzogen. Neues Palais, den 1. Juni 1894, 11 Uhr Vor⸗ 
mittags. v. Bergmann. Leuthold. Schlange.“ Das kleine Un⸗ 
wohlſein iſt von keiner weiteren Bedeutung, da der Kaiſer im 
Laufe des Tages ſchon wieder Regierungsgeſchäfte erledigte. 
Zum Vertrag zwiſchen England und Belgien. Das 
„Journal des Bruxelles“ in Brüſſel ſchreibt: „Im Gegenſatz zu 
anders lautenden Behauptungen auswärtiger Blätter glauben 
wir zu wiſſen, daß der Streifen Landes, welcher England in Pacht 


in Afrika berührt. 
Die Denkmäler und Kriegergräber auf den Spicherr 
Höhen (bei Metz) werden z. Z. einer eingehenden Erneuerung 


ſtets ihre Anziehungskraft auf alle für dieſe Gattung der Kunſt 
empfänglichen Gemüther ausüben. 

So wurde ich wieder durch den unvergänglichen Zauber der 
ewigen Stadt von meinem Beſuche bei Crispi abgelenkt, dem ich 
weder im Palazzo Braschi, noch in der Conſulta, ſondern in ſeiner 
in der Via Gregoriana unweit der Kirche Santa Trinitä de' 
Monti, oberhalb der Piazza di Spagna liegenden Privatwohnung 
vorgeſtellt wurde. Als Benedetto Cirmeni mich benachrichtigte, 
daß der italieniſche Konſeilpräſident mich nachts zwiſchen zehn 
und elf Uhr empfangen wollte, wurde meine freudige Ueberraſchung 
einigermaßen dadurch gedämpft, daß ich gerade an dieſem Abende 
einer Vorſtellung des „Mefiſtofele“ von Arrigo Boito beiwohnen 
wollte, nachdem ich nur allzulange die Gelegenheit erſehnt hatte, 
dieſe Oper kennen zu lernen. Freund Benedetto belehrte mich 
aber, daß ich nach meinem Beſuche in der Caſa Crispi immer 
noch einen Theil des „Mefiſtofele“ hören könnte, und ſo ſtiegen 
wir in einer herrlichen Mondnacht des November die zahlreichen 
Stufen der ſpaniſchen Treppe empor, die zur Via Gregoriana 
führt. Das Haus, in dem Crispi auch jetzt noch wohnt, gehört 
der Congregatio de Propaganda Fide, ſodaß der alte Verſchwörer 
und Freimaurer gewiſſermaßen unter chriſtlichem Schutze wohnt. 
Solche Kontraſte find jedoch in Rom häufig genug, und wenn ich 
aus der Schule plaudern wollte, jo könnte ich den geiſtlichen 
Würdenträger nennen, der, wie zu Crispi, ſeinem ſizialtaniſchen 
Landsmanne, auch zum Vatikan Beziehungen pflegt, ohne jedoch im 
Geringſten das von zwei ſo verſchiedenen Seiten ihm entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen zu täuſchen. Nur möchte ich nicht etwa den 
Anſchein erwecken, als ob Crispi insgeheim oder mit illoyalen 
Mitteln die Ausſöhnung mit dem Papſte anbahne; eine ebenſo 
luſtige Geſchichte, die am letzten Neujahrstage ſich im Hauſe des 

italieniſchen Konſeilpräſidenten abspielte, und bei der der Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Rampolla eine Rolle ſpielte, darf jedoch in dieſem 
Zuſammenhange nicht verſchwiegen werden. Crispi wurde an 
dem erwähnten Tage dadurck überraſcht, daß ihm die Karte Ram⸗ 
polla's überbracht wurde, worauf er ſich beeilte, ſeine eigene an 
den Kardinal⸗Staatsſekretär gelangen zu laſſen. Allerdings ftellte 
ſich dann heraus, daß dieſer zwar vor dem Hauſe vorgefahren, 
in dem der italieniſche Miniſterpräſident wohnt, daß die Viſiten⸗ 


gegeben iſt, an keiner Stelle die Grenze der deutſchen Beſitzungen 


unterzogen. Die beiden dem 39. nnd 50. Negimente errichteten 
Denkmäler find ſchon in Angriff genommen und werden die der 
74er und 77er folgen. Das 39. (niederrhein.) Regiment verlor 
hier 9 Offiziere und 165 Unteroffiziere und Gemeine, außerdem 
im Ganzen 665 Mann. Sämmtliche Namen der Offiziere und 
Unteroffiziere werden in Goldſchrift wieder neu hergeſtellt. Die 
Koſten der Erneuerungen werden von den betr. Regimentern ges 
tragen und die Arbeiten unter Aufſicht des Kriegervereins aus⸗ 
eführt. 

1 ubiläum. 100 Jahre waren es am 2. Juni, ſeit 
das Allgemeine Landrecht für Preußen Geſetzeskraſt erlangte. 

Der künftige Admiral der deutſchen Flotte iſt nun 
ſchon deſignirt in dem dritten Sohne des Kaiſers, dem Prinzen 
Adalbert, der aus Anlaß ſeines Eintritts in die Armee auch 
zugleich zum Unterlieutenant zur See in der Marine befördert 
iſt. Der Prinz trägt ſeinen Namen bekanntlich nach dem Prinzen 
Adalbert von Preußen, dem erſten Admiral der deutſchen Flotte. 
Der kleine Prinz Adalbert gilt als beſonders aufgeweckter, 
kräftiger Knabe und iſt der Liebling ſeines Oheims, des Prinzen 
Heinrich von Preußen, dem zunächſt die Würde des Flotten⸗ 
admirals winkt. Darüber werden freilich noch eine ganze Reihe 
von Jahren vergehen, denn der Prinz rückt ſtreng nach der 
Anciennetät im Avan cement vor und hat noch eine große Reihe 
von Vordermännern. 

Ein Reiter ſtückchen. Aus Rom wird gemeldet: Der am 
10. Mai in Hagenau abgerittene Ulan, Lieutenant Müller, iſt 
ſammt Pferd in beſtem Wohlſein hier eingetroffen. Die Mili⸗ 
tärblätter begrüßen ihn aufs Herzlichſte. 

Prinzregent Luitpold von Bayern eröffnete am Freitag 
die Münchener internationale Jahreskunſtausſtellung im Glas⸗ 
palaſte und ſprach bei ſeinem Rundgang durch die Ausſtellung 
ſeine vollſte Befriedigung über dieſelbe aus. In 41 Sälen ſind 
nahezu 1800 Kunſtwerke der Malerei und Plaſtik ausgeſtellt. 

In den Berliner Parlaments gebäuden iſt es nun ſtill 
geworden — im Reichstage lagen allerdings die Silber⸗Konferenz 
und die Agrar⸗Konferenz —, ſeitdem am Donnerſtag Nachmittag 
unter den üblichen Formalitäten in kurzer Sitzung die preußiſche 
Landtagsſeſſion geſchloſſen worden iſt. Aus ihr hat Herr Miquel 
am meiſten gewonnen, der nun mit den Aufforderungen des 
Herrenhauſes, wie des Abgeordnetenhauſes vor den Reichstag 
hintreten kann, die Reichseinnahmen ſo zu vermehren, daß daraus 
auch die Ausgaben ſelbſtſtändig gedeckt werden können, ohne die 
Beiträge der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten zur Reichskaſſe 
zu erhöhen. Die nächſte Reichstagsſeſſion wird alſo ebenſowohl 
lebhaft, wie ſchwierig werden, denn bekanntlich denkt die Reichs⸗ 
tagsmehrheit etwas anderes, wie Herr Miquel. Man meint 
immer mehr, ſtatt einer Tabakfabrikatſteuer werde nun eine 
Bierſteuer erſcheinen. 

Im Berliner Brauereikrieg handhabt die Arbeiter 
Kommiſſion eine äußert ſtrenge Kontrolle. So fand ſich vor 
Kurzem die Boykott⸗Kommmiſſion Morgens 6 Uhr bei dem Be⸗ 
ſitzer der Concordia » Säle, wo zahlreiche Verſammlungen der 
Brauereiarbeiter abgehalten werden, ein, um eine Reviſion der 
Bierverhältniſſe vorzunehmen. Der Wirth mußte geweckt werden 
und die Herren perſönlich in ſeinen Keller führen, wo ſie die 
einzelnen Fäſſer unterſuchten. 


karte jedoch für einen anderen Miether des Hauſes der Propa⸗ 
ganda, den ruſſiſchen „Geſchäftsträger“ Iswolski, beſtimmt war. 
Im Quirinal ſowie im Vatikan iſt jedenfalls über dieſe Komödie 
der Irrungen herzlich gelacht worden. 

Um aber nicht in den Verdacht zu gerathen, daß es mir in 
dieſem Aufſatze, der auch keineswegs eine gegen die mit Recht 
„ſo beliebten“ Interviews gerichtete Satire darſtellen ſoll, darum 
zu thun ſei, künſtliche Spannung hisſichtlich meiner Unterhaltung 
mit Crispi zu erzeugen, hebe ich nunmehr am Schluſſe hervor, 
daß ich auch dann, wenn ich meinem Freunde Cirmeni nicht vorher 
Verſchwiegenheit gelobt hätte, nicht in der Lage wäre, welt⸗ 
erſchütternde Geheimniſſe zu verrathen. Nur das Eine möchte ich 
betonen, daß der italieniſche Konſeilpräſident ſich mit großer Ge⸗ 
nugthuung ſeines Aufenthaltes in Berlin erinnerte, bei dem er 
von Mitgliedern des deutſchen Reichstages in warmherziger Weiſe 
gefeiert worden war. 5 

„Eine geringe Ausbeute bei der Unterredung mit einem 
leitenden Staatsmanne! Dieſer Spott meiner journaliſtiſchen 
Freunde erſcheint mir durchaus zutreffend. Nur weiß zich ſehr 
wohl, daß ich immerhin in der Lage wäre, an die jüngſten 
Aeußerungen des Grafen v. Caprivi zu erinnern, nach denen die 
bereits am 7. November 1890 im Hötel Cavour in allgemeinen 
Zügen ſkigzzirts wirthſchaftliche Politik dazu beſtimmt iſt, „die 
europäiſchen Kräfte zuſammenzuſchließen und einen Zuſammen⸗ 
ſchluß vorzubereiten für ſpätere Zeiten, wenn es einmal nöthig 
werden ſollte, im Intereſſe europäiſcher wirthſchaftlicher Politik 
einen größeren Komplex von Staaten gemeinſam zu umfaſſen.“ 
Könnte ich mich als den bewußten, auch ein wenig ſelbſtbewußten 
Zeugen der erſten einleitenden Schritte für eine weittragende 
Aktion vorſtellen, dann hätte ich jedenfalls den höheren Geſichts⸗ 
punkt für meine „diplomatiſchen Erlebniſſe“ gewonnen. Jetzt 
aber muß ich trotz meiner Abneigung gegen Satire und Sarkas⸗ 
mus nicht ohne Selbſtironie mir geſtehen, daß ich damals die 
günſtige Gelegenheit verſäumt habe, am ſauſenden Webſtuhl der 
Zeit mehr als ein des Zuſammenhanges unkundiger ſtummer Zu⸗ 
ſchauer zu ſein. Als mildernder Umſtand möge mir dienen, daß die 
„Aurora“ im Palazzo Rospiglioſi und die Wunderwerke der 


Farneſing mich in ihrem Zauberbanne hielten. 
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Kaiſer und Kanzler. Wenn der Sommer beginnt, dann 
darf unter den um dieſe Zeit auftauchenden Enten natürlich auch 
nicht diejenige fehlen, welche den Beginn einer Kanzlerkriſis an⸗ 
kündet. Wenn einem deutſchen Miniſter blutwenig an ſeinem 
Amte liegt, dann it es der Reichskanzler Graf Caprivi; er iſt 
als Militär lediglich einem Befehle des Kaiſers gefolgt, vertritt 
deſſen Politik und huldigt nicht eigenen politiſchen Phantaſieen. 
Graf Caprivi würde ſicher noch heute lieber als morgen ſein 
Amt aufgeben, aber wenn alles ſo gewiß wäre, wie die Ableh⸗ 
nung jeden Entlaſſungsgeſuches durch den Kaiſer, dann ſtünde es 
anders in der Welt. Die heftig angefeindete Wirthſchaftspolitik 
des Reichskanzlers iſt von A bis Z vom Kaiſer gebilligt, und 
den erſten Schritt zum Abſchluß der neuen Handelsverträge hat 
kein anderer gethan, als der Kaiſer ſelbſt, und zwar bei Gelegen⸗ 
heit der großen Manöver in Schleſien, denen Kafſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich als Gaſt beiwohnte. Graf Caprivi iſt kein Par⸗ 

-teimann, das iſt der Fehler, der ihm von vielen nicht vergeben 
wird. In dieſer Beziehung gleicht er durchaus dem Grafen 
Moltke, der perſönlich ſtreng konſervativ war, aber auch mit 
Männern von freieſter liberaler Anſchauung den freundſchaftlichſten 
Briefwechſel pflog. Graf Caprivi hat auch nicht die Rückſichts⸗ 
loſigkeit des Fürſten Bismarck in politiſchen Dingen. Der Alt⸗ 
reichskanzler ging auf ſein Ziel zu, mochte dabei fallen und ſtürzen, 
wer da wollte. Fürſt Bismarck hat lange Zeit mit den 
Nationalliberalen regiert, während nur einige wenige konſervative 
Abgeordnete im Reichstage ſaßen. Er trennte ſich wegen innerer 
Meinungsverſchiedenheiten von den Nationalliberalen, und ſeine 
Parteien wurden Konſervative und Zentrum. Es iſt in unſerer 
raſchlebigen Zeit eben ſchon vergeſſen, wie viel Geſetzesvorlagen 
Fürſt Bismarcks nur in Folge des Einſpringens Windthorſts an: 
genommen wurden. Dann ging auch das Zentrum wieder ſeit⸗ 
wärts, und Fürſt Bismarck ging zu Konſervativen und Nationale 
liberalen. Keiner Partei gegenüber aber zeigte Fürſt Bismarck 
dauerndes Entgegenkommen, was die Zeit bot, nahm er. Wenn 
heute Graf Caprivi genau in Fürſt Bismarcks Fußſtapfen treten 
wollte, die Parteien einfach als Mittel betrachten und jeden 
Parteimann, der nicht ſeiner Politik diente, aus den Aemtern 
entfernte, was würde man dann ſagen? Fürſt Bismarck hatte 
den Wahlſpruch, daß es in der Politik keinen Haß und keine 
Liebe, ſondern einfach eine Nothwendigkeit gebe. Wie nun, wenn 
heute die Energie der Nothwendigkeit Platz griffe, wie zu Bis⸗ 
marcks Zeiten in den Tagen des Konflikts und der Arnim: 
Affaire. 

Die Neuordnung der Poſtbeförderung der Zeitungen. 
Die bekannten Projekte der Poſtverwaltung, den Tarif für die 
Beförderung der Zeitungen zu ändern, finden gerade nicht viel 
Beifall; faſt überall tritt eine Vertheusiung ein, ſtellenweiſe ſogar 
eine ganz empfindliche. Im Reichstage wird man dahin ſtreben, 
den bisherigen Zuſchlag von 20%, welchen die Poſt erhob, abzu⸗ 
ſchaffen, und die Auflage der Zeitungen vor allen Dingen zu be⸗ 
laſten. Man will namentlich die ganz billigen Blätter mit großen 
Maſſenauflagen, die darch den heutigen Tarif ſehr bevorzugt ſind, 
ſchärfer treffen. 

Der Bundesrath hielt am Freitag eine Plenarſitzung ab. 
Außer der Erledigung kleinerer Vorlagen ſollte auch der Jeſuiten⸗ 
antrag abgelehnt ſein. (2) 

Im Reichs juſtizamt iſt ein Statut über die gleichmäßige 
Behandlung der Gefangenen ausgearbeitet worden, das zur Zeit 
der Prüfung und Begutachtung der Einzelregierungen unter⸗ 

breitet iſt. 

In der Berliner Agrarkonferenz wurden am Freitag die 
Verhandlungen über die Schuldentlaſtung beim ländlichen Grund⸗ 
beſitz fortgeſetzt. Landwirthſchaftsminiſter von Heyden ſprach den 
Wunſch aus, die Konferenz möchte ihre Arbeiten ſo beſchleunigen, 
daß dieſelben mit Ende der Woche bereits beendet ſein könnten. 
Es ſprachen Profeſſor Dr. Schmolder, Wendorf, Sombart, Graf 
Holſtein, Schmitz und von Knebel. Die Redner wendeten ſich 
hauptſächlich für und gegen die Einführung einer Verſchul dunge⸗ 
grenze. Sombart ſchilderte das Wohlleben der Bauern z. B. in 
der Provinz Sachſen und meinte, deshalb ſei von Nothſtand keine 
Rede. v. Knebel beſtritt die Richtigkeit dieſer Ausführungen und 
betonte, daß die Lebensweiſe der großen und kleinen Grundbeſitzer 
jetzt faſt überall eine beſchränkte und einfache ſei; von Knebel und 
von Plötz treten mit Wärme für die Einführung der Grund⸗ 
renten ein, als einziges Mittel, dem Grundbeſitzer die Schulden⸗ 
amortiſation zu ermöglichen. Keine Staatshilfe werde verlangt, 
ſondern nur Eintreten des Staates mit ſeiner Autorität oder 
ſeiner Garantie für die an und für ſich ſchon abſolut ſicheren 
Grundrenten. Die jetzige Nothlage verlange eben ſtarke Mittel. 


Um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 

„Mein Sohn — mein Arthur!“ ächzte ſie nun und eilte 
mit gerungenen Händen auf den bewegungslos Stehenden zu. 
„Widerrufe das gräßliche Geſtänduiß — nein, es iſt nicht wahr 
— mein Arthur, mein herrlicher Sohn iſt kein Mörder!“ 

Noch ehe einer der Anweſenden es zu verhindern vermochte, 
war die ſchmerzaufgelöſte Frau vor ihrem Sohne auf die 
Kniee niedergeſunken und ſtreckte ihm die gefalteten Hände ent⸗ 

egen. 

8 Der Rechtsanwalt gab lange keine Antwort; nur ſeinem 
unausſprechlichen Jammer ausdrückenden Blicke war es anzuſehen, 
daß er furchtbar ſeeliſch litt. Endlich perlten aus den Augen 
des ſicherlich nicht weichmüthigen Mannes vereinzelte Zähren. 

„Mutter!“ flüſterte er, mit unendlicher Liebe zu der ver⸗ 
zweifelt Schluchzenden herabblickend. „Du brauchſt Deinem Sohn 
nicht fluchen, ich bleibe, was ich Dir war, auch wenn — wenn“ 

Ein Schauer faßte ihn an; er mußte ſich vor dem Weiter⸗ 
ſprechen ſammeln. : 

„Gebe Gott,“ ſagte er endlich ganz letſe, „daß Du — -- 
— nimmermehr verſtehen mögeſt — was — warum ich mich 
ſchuldig erklären mußte — ach, dann wäre ja alles, was ich um 
Dich gethan, umſonſt geweſen!“ 

Schluchzend brach er von neuem ab; wieder bedurfte er 
langer Sekunden, bevor er ſich auch nur nothdürftig gefaßt hatte. 

„Bring' es Hilde ſchonend bei, Mutter,“ ſtöhnte er. „Sag' 
ihr, daß das Schickſal zwiſchen uns getreten iſt — es iſt alles, 
alles zu Ende — Gott mit ihr — Gott mit Dir!“ 

Er wendete ſich plötzlich unvermittelt an Bock. 

„Wie lange wollen Sie mich noch foltern!“ murmelte er, 
mit dem Fuß aufſtampfend. „Sehen Sie denn nicht, wie ich 
leide?“ 

„Unter den obwaltenden Umſtänden kennen Sie meine Pflicht,“ 
ſagte der Unterſuchungsrichter ergriffen. 

„Kommen Sie nur, ich bin bereit!“ ſtammelte Arthur wieder 
und ergriff einen auf dem Tiſche liegenden Hut. „Ihr Wagen 
wartet ja unten — voran denn!“ 

Auf den Knleen rutſchte ihm die dem Wahnſinn nahe 


Mutter nach. 


Redner wies noch hin auf die von Amerika drohende Geſahr, 
durch Zuckereinfuhrzölle auch unſere noch blühende Zuckerinduſtrie 
zu ruiniren. Redner bat die Staatsregierung darum, im Bun⸗ 
desrath ihr ganzes Schwergewicht in die Waagſchale zu werfen, 
damit die Reichsregierung die Intereſſen der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie ſchütze. 

Der 8. ordentliche Berufsgenoſſenſchaftstag wird in 
den Tagen vom 4. bis 6. d. Mts. in Dresden abgehalten werden 
und iſt ſeitens des Staatsſekretärs des Reichsamts des Innern 
v. Bötticher, ſowie des Präſidenten des Reichsverſicherungsamts 
Dr. Bödiker und der Vertreter kgl. ſächſiſcher Staatsbehörden 
etc. die Theilnahme an den Verhandlungen in Ausſicht geſtellt. 
Die letzteren werden ſich u. a. erſtrecken auf die Novelle zu den 
Unfall⸗Verſicherungsgeſetzen; die Ausarbeitung von Normal- 
Unfallverhütungsvorſchriften; die erſte Hilfeleiſtung bei Unfällen; 
die zur Vermeidung der Doppelzahlung von Renten aus der 
Unfall» und Invaliditätsverſicherung zu treffenden Maßnahmen, 
ſowie auf die Vertretung der Berufsgenoſſenſchaften nach außen, 
namentlich in Bezug auf ihre Vermögensverwaltung. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Rücktritt des ungariſchen Miniſteriums! Die 
Tage des ungariſchen Miniſteriums Weckerle ſind zu Ende, es bricht über 
der Frage des Civilehegeſetzes zuſammen, da Kaiſer Franz Joſeph ſich 
nicht entſchließen konnte, alle Maßnahmen zu billigen, die ihm zur Fort⸗ 
ſetzung des neuen Civilehegeſetzes in Vorſchlag gebracht worden find. Die 
Neubildung der Regierung wird der bisherige Banus (Statthalter) von 
Kroatien, Graf Khuen⸗Fejervary, übernehmen. In Budapeſt herrſcht große 
Aufregung, es ſind ſtürmiſche Demonſtrationen zu erwarten. Da die große 
Mehrheit im ungariſchen Abgeordnetenhauſe auf Seiten Weckerle's ſteht, 
ſtehen dem neuen Kabinet gerade keine angenehmen Tage in Ausſicht. — 
Der Streik der Ziegeleiarbeiter im Krakauer Bezirk darf nunmehr als be- 
endet gelten, nachdem die meiſten Arbeiter freiwillig zu ihrer Thätigkeit 
zurückgekehrt ſind. — Die Wiener Zeitungen nennen die ungariſche 


Kriſe ernſt. 
Italien. 

Die Annahme der neuen Steuerreform im Prinzip wurde für 
Freitag in der Kammer mit kleiner Mehrheit erwartet. Andernfalls wird 
das Miniſterium ohne weiteres zur Auflöſung der Kammern ſchreiten und 
Neuwahlen vornehmen laſſen. — Die Anarchiſten, welche in den letzten 
Tagen in Rom wieder mehrere Attentatsverſuche machten, ſollen verhaftet 
worden ſein. Motiv ihrer That war Rache für das ſtrenge Urtheil über 
die Führer der ſizilianiſchen Anarchiſten. a 

Großbritannien. 
Das Miniſterium Roſeberry hat im Unterhauſe des Parlaments wieder 
ein Vertrauensvotum erfochten. Die Mehrheit beträgt aber nur noch 
17 Stimmen. — Londoner Zeitungen berichten den Ausbruch eines 
Aufſtandes in China. Am 31. Mai brach ein Aufftand in der Mand⸗ 
ſchurei wegen agrariſcher Streitigkeiten zwiſchen den chineſiſchen Anſiedlern 
und den Mongolenhäuptlingen aus. en Aufſtändiſchen ſchloſſen ſich 
Räuberbanden an. — Aus Argentinien werden wieder einmal ſehr ſchwere 
Finanzſchwierigkeiten gemeldet. Das Goldagio beträgt 300 Prozent. Elf 
angeſehene Bankhäuſer verkrachten. 
i Frankreich. 

Die Franzoſen, die Herren Volksvertreter mit einbegriffen, ſind total 
aus Rand und Band, wenn auch nur die Möglichkeit vorhanden iſt, daß 
ein Landesverrath oder ähnliche Geſchichte paſſiren könnte. Die dumme 
Geſchichte mit dem Erfinder Turpin, der eine wahre Mordswaffe neu er⸗ 
funden haben und ſie an einen Dreibundſtaat verkauft haben ſollte, weil 
der Pariſer Kriegsminiſter ihm ſeine Entdeckung nicht abnehmen wollte, 
hat, obgleich ſie der reine Schwindel iſt, die Deputirtenkammer ſelbſt 
wirblich gemacht und nahezu eine Sprengung des neuen Miniſteriums her⸗ 
beigeführt. Der Kriegsminiſter Mercier nannte den ſauberen Turpin 
geradeheraus einen Gauner, aber die Kammer hatte eine Heide nangſt, 
daß doch einmal eine Erfindung von Werth ins Ausland kommen könne, 
und forderte die Regierung ſpeziell auf, allen Erfindungen auf militäriſchem 
Gebiete eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und der Kriegsminiſter 
mußte mit anhören, wie der Premierminiſter Dupuy dies hoch und theuer 
verſprach. Der Kriegsminiſter war durch die Szene ſehr geärgert und 
dachte erſt an ſeinen Rücktritt. Er kann ſich nun übrigens gratuliren, 
denn alle Erfindungen, die ein überſpannter Geiſt gemacht zu haben ver⸗ 
meint, werden ihm doch nun ſicher unterbreitet werden, und er muß dem 
Kammervotum gemäß allen Wuſt genau prüfen laſſen. Solche Stückchen 
ſind auch blos in Paris möglich. — Die Programmerklärung, mit 
welcher das Miniſterium vor die Kammer trat, beſtand aus den üblichen 
Phraſen. Die Anhänger des Kabinets heben ſie in den Himmel, die Ra⸗ 
dikalen reißen ſie herunter. So iſt es eben ſtets. In militäriſchen Kreiſen 
hat übrigens die Anrempelung des Kriegsminiſters durch die Kammer ſehr 
unliebſam berührt. Man ſagt, und wohl mit Recht, der Miniſter werde 
doch wohl beſſer wiſſen, was von neuen Erfindungen auf militäriſchem 
Gebiete zu halten ſei, als Civiliſten. 

8 Bulgarien. 

In Bulgarien ſpukt es in allen Ecken und Enden, nachdem aus den 
Aeußerungen des zurückgetretenen Premierminiſters Stambulow ſelbſt er⸗ 
ſichtlich geworden, daß Fürſt Ferdinand den leitenden Staatsmann aus 
der Regierung herausgedrängt hat. In Soſia, Varna, Tirnowa und 
anderen Städten fanden Straßenkrawalle gegen die Regierung und Ova⸗ 
tionen für Stambulow ſtatt, wobei es in Folge des Einſchreitens von 


„Mein Sohn — mein Liebling!“ ächzte ſie. „Bleib' bei 
mir — ach, nur das nicht — nur das nicht!“ 

Aber Arthur ſtand ſchon auf der Thürſchwelle; noch einen 
Blick unendlicher Liebe warf er auf die händeringende Matrone, 
dann ſchritt er entſchloſſen aus dem Zimmer. Bock mußte ihm 
nothgedrungen folgen. 

„Er iſt unſchuldig — ich ſchwöre es zu Gott!“ ächzte Frau 


Wilſer in wimmerndem Tone; dann fiel ſie plötzlich hintenüber, 


5 ſchreckliche unerwartete Schmerz hatte fie ohnmächtig werden 
aſſen. 

Beſtürzt eilte ihr der Kommiſſar zur Hilfe. 

„Er ſpielt mit uns Komödie — er iſt unſchuldig,“ knurrte er. 
„Aber zum Teufel, warum behauptet er ſeine Schuld?“ — 


Viertes Kapitel. 


Gleich einem Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde von der 
Verhaftung des jungen Rechtsanwalts in der Großſtadt. Be: 
reits die Abendblätter brachten ausführliche Berichte über das 
ſenſationelle Tagesereigniß und knüpften mehr oder minder ſcharf⸗ 
ſinnige Muthmaßungen über die Gründe an, welche den zu 
den größten Lebensgoffnungen berechtigten jungen Mann zur 
Ausführung ſolch ſchauervoller That bewogen hatten; da man 
bereits wußte, daß Wilſer geſtanden, ſo zweifelte kein Menſch 
an ſeiner Schuld, deſto mehr aber fanden ſich Stimmen, welche 
erklärten, daß man vor einem ſchwierigen, kaum lösbaren pfycho. 
logiſchen Räthſel ſtände. 

Wer war vor allen Dingen der Ermordete und in welchen 
Beziehungen hatte er zum Thäter geſtanden? Je weniger die 
Reporter thatſächliches Material beizubringen wußten, weil niemand 
war, der ihnen irgendwelche erſchöpfende Auskunft zu geben 
vermocht hätte, einen deſto üppigeren Spielraum bekam die 
Phantaſie. Man begann ſich mit der Vergangenheit des jungen 
Rechtsanwalts zu beſchäftigen — und da dieſe ſonnenklar vor 
aller Augen lag, griff man auf diejenige der Eltern über. Aber 
auch da fand man nichts Belangreiches; man erinnerte ſich, daß 
der Vater Arthurs ein gutgehendes Großkaufmannsgeſchäft, welches 
er von ſeinem Schwiegervater übernommen, in kaum einem Jahr 
zu Grunde zu richten verſtanden hatte. Man erzählte ſich jetzt 
wieder, daß der Großvater des jetzt unter furchtbarer Anklage 
Befindlichen ſich lange geweigert hatte, ſeine Einwilligung zur 
Verheirathung ſeiner einzigen Tochter mit dieſem Herrn Wilſer 


Gendarmerie und Militär zu mehrfachem Blutvergießen gekommen iſt. Es 
ſoll ſogar zu einer direkten Revolte für den ſcheidenden Staatsmann ge⸗ 
kommen ſein, in der Soldaten für ihn eintraten. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten iſt nach den Privatberichten, deren Richtigkeit in den 
offiziellen Meldungen allerdings beſtritten wird, eine ſehr bedeutende. Am 
Freitag Morgen war es in der Hauptſache gelungen, die Ordnung wieder 
herzuſtellen und das neugebildete Miniſterium Stoilow, das ausnahmslos 
aus Gegnern Stambulows beſteht, trat ſein Amt an. Um den Thron 
des Fürſten Ferdinand wäre es wohl geſchehen, wenn nicht das ganze 
Offizierkorps, mit welchem ſich der zurückgetretene Premierminiſter völlig 
überworfen hatte, für ihn eingetreten wäre. Die geſpannte Stellung 
Stambulows zu dem Offizierkorps beſteht ſchon lange, ſie iſt in den letzten 
Wochen durch den Konflikt mit dem Kriegsminiſter noch verſchärft, der ſich 
von dem bisherigen Miniſterpräſidenten in Perſon beleidigt glaubte und 
ihn zum Duell gefordert hatte. Dies Duell iſt nun allerdings nicht zu 
Stande gekommen, aber die Offiziere ſtellten ſich auf die Seite des Kriegs⸗ 
miniſters, und mit der Freundſchaft Stambulows war es vorbei. Ebenſo 
find die Studeuten lebhafte Gegner des aus dem Amte geſchiedenen Staats⸗ 
mannes. Fürſt Ferdinand hat eine Proklamation an das bulgariſche Volk 
gerichtet, worin er den gethanenen Schritt rechtfertigt und die Auflöſung 
der Sobranje anordnet. Der Eindruck im Volke iſt kühl, es kann alſo 
bald einen neuen Tanz geben. Stambulow hatte eine Unterredung mit 
einem Wiener Redakteur und beklagte dieſem gegrnüber ſich bitter über 
die Feindſchaft der Offiziere. Was die neue Regierung betrifft, ſo be⸗ 
zweifelte er, daß dieſelbe ſich lange werde halten können. 


—— u 


Provinzial⸗Nachrichlen. 
— Culmſee, 31. Mai. Zum Standesbeamten für den Bezirk Skompe 


iſt der Hauptlehrer Herr Gall daſelbſt ernannt worden. — In der geſtrigen 
Stadtverordneten-Sitzung nimmt die Verſammlung Kenntniß von der Ge— 


nehmigung des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder zur Erhebung eines 
Zuſchlages von 225% zur Staatseinkommenſteuer pro 189495. Zur 
Werthermittelung der ſämmtlichen ſtädtiſchen Grundſtücke — 400 an der 


Zahl — behufs Veranlagung der Ergänzungsſteuer wird eine Kommiſſion 
von 12 Mitgliedern gewählt. Für feine Mühewaltung erhält jedes Mit- 
glied eine Entſchädigung von 20 Mark. Die Verſammlung erklärt ihre 
Zuſtimmung zu der Ertheilung des Zuſchlages für die Kloakenabfuhr an 
Herrn Hertzberg und beſchließt den Fortfall der bisher erhobenen Amortiſa— 
tionsquote. Der von der Regierung aufgejtellte Normalbeſoldungsplan für 
die ſtädtiſchen Lehrer wird angenommen. Nach demſelben beginnt das Ge— 
halt für definitiv angeſtellte Lehrer mit 1200 Mk. und ſteigt von 5 zu 5 
Jahren bis 1500 Mk. Hierzu kommen noch 500 Mk. von der Regierung zu 
zahlende Alterszulage, ſo daß das Höchſtgehalt 2000 Mk. beträgt. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt, daß ein Streifen Schullandes, den Herr Zelazuy in 
Benutzung hat, an die Zuckerfabrik zwecks Anlage einer Waͤſſerhebeſtation 
auf 20 Jahre gegen den jährlichen Zins von 40 Mk. verpachtet werde. — 
Der Verlauf des ſogenannten Dymski'ſchen Armenhauſes wird unter der 
Bedingung beſchloſſen, daß ein angemeſſener Preis für dasſelbe geboten 
wird. — Durch das Vorfahren vor den Haupteingang der hieſigen evangel. 
Kirche wurde der die letztere umgebende, von dem Küſter Herrn Krüger ſo 
ſorgſam gepflegte Raſenplatz ſtets arg mitgenommen. Un dies in Zukunft 
zu verhüten, beſchließt die evangeliſche Gemeinde⸗Vertretung die Erbauung 
eines zweiten großen Gitterthors an der nach dem Amtsgerichte zu gele— 
genen Seite des Platzes. — Dem Waſſermangel auf dem Kirchhofe ſoll 
nach einem zweiten Beſchluſſe der Vertretung durch den Bau eines maſſiven, 
ſteinernen Brunnens abgeholfen werden. — In der Pappenfabrik der Ge- 
brüder Pichert entſtand am Dienſtag morgen dadurch Feuer, daß der in 
einem Keſſel befindliche Theer in Brand gerieth. Das Feuer wurde ſchon 
im Entſtehen durch darauf geworfenen Sand erſtickt. Die Spritzen der 
re und des Bahnhofs waren auch rechtzeitig auf der Brandſtätte 
erſchienen. 

— Culmer Kreis, 31. Mai. Grobe Ausſchreitungen haben ſich geſtern 
die Kanaliſationsarbeiter des Dubielnoer Sees zu ſchulden kommen laſſen, 
indem ſie ihre Schachtmeiſter im dortigen Gaſthauſe, mit Todſchlag be- 
drohend, umringten, und von ihnen dreiwöchentlichen rückſtändigen Lohn 
verlangten. Da die Leute gütlich nicht zu beruhigen waren und die Sache 
einen immer drohenderen Charakter annahm, wurden die umliegenden Gen- 
darme und eine Anzahl Jäger aus Culm requirirt. 

— Von der Schwetz er Grenze, 31. Mai. Recht traurig iſt es geſtern 
einem Eigenthümer in Schewno, Kreis Schwetz, ergangen. Derſelbe hat 
an ſeinem Felde einige Abflußröhren angebracht, wovon ſich eine derſelben 
verſtopft halte. Da nun alle Reinigungsverſuche nichts halfen, jo vera 
ſuchte er durch Hineinkriechen den Sand zu entfernen. Als er nun ziemlich 
bis zur Hälfte mit Gewalt hineingedrungen war, blieb er ſtecken und konnte 
nicht zurück. Erſt nach einigen Stunden, nachdem man die Erde abge⸗ 
graben und die Röhre zertrümmert hatte, konnte der Erſchöpfte an's Tages⸗ 
licht befördert werden. y 

— Culm, 1. Juni. Am 8, 9. und 10. Oktober ſoll die dritte Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung des Verbandes der katholiſchen Lehrer Weſtpreußens 
in Culm tagen. Es fand zur Beſprechung dieſer Angelegenheit bereits 
eine Verſammlung ſtatt, in der 5 Comités gebildet wurden. 

— Marienburg, 31. Mai. Ein peinlicher Vorfall ſpielte ſich heute 
hier ab. Herrn Gerichtsvollzieher Baumgart war nach langjähriger tadel⸗ 
loſer Dienſtzeit ſein Geſuch um Verſetzung in den Ruheſtand genehmigt 
worden. Geſtern ſchied nun Herr Baumgart aus ſeiner Stellung, weshalb 
der aufjichtführende Richter des dortigen Amtsgerichts, Herr Amtsgerichts— 
rath Kobe, ſämmtliche Gerichtsbeamten verſammelte und an den Scheiden⸗ 
den einige ehrende Abſchiedsworte richtete. Im Anſchluß daran überreichte 
Herr Kobe Herrn Baumgart das Allgemeine Ehrenzeichen, deſſen Annahme 
derſelbe jedoch dankend ablehnte. — Auch den Volksſchullehrern wurde 
bis vor kurzer Zeit als Auszeichnung beim Uebertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand das allgemeine Ehrenzeichen zu Theil. Da hierüber Unzufriedenheit 
geäußert wurde — u. a. wurde von einem Lehrer in Stuba dieſe Ordens— 
auszeichnung, die Herr Superintentent Dr. Lenz überbrachte, abgelehnt —, 
6ꝶ6ilfx.xxxx  —  ——— 


zu geben, der ein Deutſch⸗Amerikaner mit etwas verſchleierter 
Vergangenheit geweſen war und durch ſeiue beſtrickend liebens⸗ 
würdigen Umgangsformen es verſtanden gehabt hatte, im Sturm 
das Herz der jugendlichen Erbin zu gewinnen. 

Nachdem eine Zeitung damit begonnen hatte, den Staub 
der Vergangenheit aufzuwühlen, überboten ſich die Konkurrenz— 
blätter gegenſeitig, um ihre Leſer wegen des ſenſationellen Ges 
ſchehniſſes auf dem Laufenden zu erhalten und möglichſt Neues 
zu berichten. 

Man ſchilderte mit dreiſter Offenherzigkeit die mehr als 
unglückliche Ehe der Eltern des Rechtsanwalts, die durch die 
ſchnöde Flucht des Gatten dann ein vorzeitiges Ende gefunden 
hatte. Man berichtete, daß — gleichſam zur Vergeltung ſeiner 
Frevelthat — der Flüchtling mit mehreren Hunderten von Aus⸗ 
wanderern den Tod gelegentlich eines Schiffsunterganges ge— 
funden; man erinnerte daran, wie die verlaſſene Ehefrau mit 
bewunderungswürdiger Energie ſich daran gemacht hatte, aus 
den Trümmern ihres von dem gewiſſenloſen Gatten vergeudeten 
Vermögens noch zu retten, was irgendwie noch zu reiten war. 
Obwohl Frau Auguſte den nunmehrigen Rechtsanwalt noch als 
zarten Säugling damals in der Wiege gehabt, hat ſie ſich mit 
eiſernem Willen daran gemacht, das arg verfahrene Geſchäft 
wieder in die Höhe zu bringen und den ernſtlich gefährdeten 
Kredit wieder zu heben. Kein Weg war ihr zu viel geweſen, 
jegliche Demüthigung hatte ſie auf ſich genommen; bon einem 
Gläubiger war fie zum anderen gegangen, überall hatte Be in 
bewegten Worten gebeten und gefleht — und das Reſultat war 
eweſen, daß unter der Leitung der energiebegabten Frau das 
ſchon halb verkrachte Geſchäft ſich allmählich wieder zu heben 
begonnen hatte. a 

Da Frau Wilſer es als Ehrenpflicht angeſehen hatte, auch 
die Privatſchulden ihres mehr als leichtſinnig verfahrenen Gatten 
zu decken, ſie von dieſem Entſchluſſe auch nicht die Höhe der 
eingegangenen Verpflichtungen — man hatte in eingeweihten 
Kreiſen von mehr als einer Million geſprochen — abgehalten 
hatte, jo war es natürlich der ehrenwerthen Frau im Laufe der 
Jahre nicht gelungen, große Reichthümer zu ſammeln; aber ſie 
hatte die Ehre des Namens voll und ganz gerettet und es gab 
niemanden mehr, der irgend einen Anſpruch zu machen vermocht 
hätte, alle waren bis auf den letzten Heller befriedigt worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


lten dieſelben neuerdings den Adler der Inhaber des Königlichen 
i die Hauptlehrer und Rektoren häufiger den Königlichen Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe. Die älteren Gerichtsvollzieher ſind aus dem Stande der 
Subalternbeamten (Gerichtsſekretäre ꝛc.) hervorgegangen. N 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 1. Juni. Die nach Raiffeiſen'ſchem 
Muſter im hieſigen Kreiſe errichteten Darlehnskaſſen haben auch im ver⸗ 
gangenen Jahre gute Fortſchritte gemacht. Bei der Barkenfelder Kaſſe 
betrug die Einnahme 44 562 Mk. 90 Pf., die Ausgabe 44352 Mk 57 Pf. 
Die Aktiven betragen 13 683 Mk. 00 die Paſſiva 13321 Mark 35 Pf. 
und der erzielte Gewinn 362 Mk 5 Pf. 2 

— Aus der Provinz Oſtpreußen, 31. Mai. Durch leichtſinni gen 
Gebrauch einer Schußwaffe iſt in den leßten Tagen wieder ein bedauerliches 
Unglück herbei geführt. Der 13jährige Sohn eines Grundbeſitzers aus 
Jodupianny hatte eine alte Biltole gefunden und begab ſich nun heimlich 
mit einem zehnjährigen Genoſſen in das nahe Gehölz zur Anſtellung von 
Schießverſuchen. Da der Schuß nicht losgehen wollte, unterſuchte er den 
Lauf der Piſtole; hierbei entlud ſich dieſelbe und die ganze Ladung ging 
dem Knaben ins Geſicht, ſo daß das Augenlicht für immer verloren iſt. 
— Als ein Beiſpiel kraſſeſten Aberglaubens, wie er noch unter der niederen 
polniſchen Bevölkerung herrſcht, dürfte folgender Fall gelten: Bei dem 
letzten ſtarken Gewitter kamen in der Ortſchaft Maikßten mehrere Männer 
und Weiber in's Freie und ſchlugen ſich mit Fäuſten gegen die Köpfe, in 
der Meinung, daß ſie das ganze Jahr hindurch von Kopfſchmerzen befreit 
bleiben würden. £ . 

— Schöneck, 1. Juni. Vor Kurzem hatte in dem Dorfe G. ein 
Korkenmacher ſeinen Durſt mit Waſſer geſtillt; bald darauf ſtellten ſich 
eigenthümliche Krankheits⸗Erſcheinungen ein, die auch ſchnell den Tod des 
Mannes zur Folge hatten; derſelbe hatte, ohne es zu bemerken, einen 
Pferdeegel mit dem Waſſer hinuntergeſchluckt. er 

— Inowrazlaw, 31. Mai. Das geſtrige Gewitter hat auch ein 
Menſchenleben gefordert; der Kuhhirt in dem benachbarten Goino ſaß beim 
Ausbruch des Gewitters unter einem Weidenbaum, als ihn ein Blitzſtrahl 
traf und ihn ſofort tödtete. Auch in die Ziegelei des Herrn Schwerſenz 
ſchlug das Gewitter vier Mal ein und ſetzte das Gebäude in Brand, der jedoch 
bald gelöſcht wurde. —- In der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung erſtattete Bergrath Beſſer einen Bericht über das Project der 
Canaliſation unſerer Stadt. Referent führte fünf Syſteme auf, wonach die 
Canaliſation angelegt werden könne, und wies nach, daß die Canaliſation 
150 000 Mk. koſten würde. Dieſe Summe ſollte durch eine Anleihe be— 
ſchafft werden. Das Project müſſe aber vor allem durch einen Fachmann 
gründlich durchgearbeitet werden; deshalb beantrage er hierzu 1000 Mk. zu 
bewilligen. Stadtrath Ewald ſührtaus, daß wenn die Capaliſation mitden 
anzulegenden Ausgangsröhren gründlich angelegt werden ſoll, die Koſten 
auf ca. 300 000 Mk. zu veranſchlagen ſeien. Deshalb müſſen die Vorkoſten 
wicht geſcheut werden, und er beantrage, nicht 1000 Mk., ſondern 4000 — 
5000 Mk. hierzu zu bewilligen. Die Verſammlung beſchloß, 3000 Mk. zu 
den Vorarbeiten zu bewilligen. 

— Strelno, 31. Mai. Am Sonntag verunglückte der ſehr gewandte 
Turner und Vorturner im hieſigen Männer⸗ Turnverein Paul Melzer. 
Derſelbe wollte eine Uebung am Barren ausführen, glitt mit einer Hand 
aus und brach das linke Schlüſſelbein. Außerdem zog ſich derſelbe noch 
eine Kopfwunde zu. — Mittwoch Nachmittag verunglückte der Schuh⸗ 
macher Radſcheid aus Strelno, welcher als Arbeiter in der Dampfſchneide⸗ 
mühle Mirau beſchäftigt iſt, beim Holzabladen. Derſelbe erhielt von einer 
Stange einen Schlag in den Rücken, ſodaß er gleich liegen blieb und per Wagen 
nach ſeiner Wohnung geſchafft werden mußte. — Am geſtrigen Tage hatten 
wir mehrere ziemlich ſchwere Gewitter. Das erſte Gewitter, welches in der 
zehnten Stunde vormittags heraufzog, brachte Hagel mit, ſo daß das Ge⸗ 
treide und die Zuckerrüben ſchwer betroffen wurden. Die ziemlich großen 
Hagelkörner fielen nicht mit einer großen Kraft zur Erde nieder und iſt es 
nur dieſem Umſtande zu verdanken, daß der Hagel nicht noch größere 
Verwüſtung angerichtet hat. E 3 

— Mogilno, 30. Mai. Der Rittergutsbeſitzer Buſſe hat ſeine Be⸗ 
ſitzung Gozdawa heute an einen Herrn von Chrzanowski aus dem Kreiſe 
teten für 232 000 Mark verkauft. Herr Buſſe hat das Gut erjt im 
letzten Winter für 280 000 Mark von Herrn Gregor gekauft. Der Preis⸗ 
unterſchied erklärt ſich daraus, daß Buſſe zwei Häuſer in. Bromberg in 
Zahlung gegeben, von Chrzanowski aber gegen Baar gekauft hat. — Heute 
hatten wir ein heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug in eine Pappel in der 
Nähe der katholiſchen Schule, was unter den Schulkindern große Auf⸗ 
regung hervorrief. Von dem heftigen Donnerſchlag, welcher dem Blitze 
folgte, zerſprangen einige Fenſterſcheiben. Ein Mädchen, welches in der 
Nähe jener Pappel eine Ziege hütete, wurde an einer Hand verletzt. 


— —— 


Ao c ales. 
Thorn, den 2. Juni 1894. 


w Perſonaloeründerung im Heere. Küſel, Zeuglieutenant 
vom Artillerie-Depol in Mainz, zum Artillerie-Depot in Thorn 
verſetzt. 

tel Perfonal-Machrickten bei der Eiſenbalndirelition zu Bromberg. 
In den Ruheſtand treten: Betriebsſekretär Canabäus I in 
Danzig Betriebskontrolleur Grieger in Stolp, Stationsvorſte ger 
zweiter Klaſſe Leyrke in Briefen, die Stationsaſſiſtenten Braun 
und Zimmer in Berlin. Ernannt: Die Stationsdiätare Janke 
in Schneidemühl und Schütt in Schlawe, Buchholz in Cörlin a. 
Perſ. zu Stattonsaſſiſtenten. Verſetzt: Telegraphenaufſeher 
Jaſter in Danzig l. Th. nach Tilſit. 1 

2. Koppernilius-Herein. Die Monatsſitzung des Koppernikus⸗ 
Vereins iſt theils des zu erwartenden Vortrags wegen theils mit 
Rückſicht auf die im Juli und Auguſt ſtattfindenden Vereinsferien 
durch Vorſtandsbeſchluß auf den 25. d. Mts verſchoben worden. 
Ueber den auf den 1. Juli angekündigten Beſuch des Hiſtoriſchen 
Vereins für den Netzediſtrikt werden inzwiſchen die nöthigen An⸗ 
ordnungen getroffen werden. 

der Landwehroerein hält am Mittwoch Abend 8 Uhr im 
Shügenhaufe eine Haupverſammlung ab, in welcher ein Vortrag 
gehalten wird. a 

A Der dritte weſtpreußiſcho Städtetag wird vorausſichtlich in 
den erſten Tagen des Monats Auguſt und zwar in Elbing zu⸗ 
ſammentreten. 6 5 

+ Kollelite. Der Herr Miniſter des Junern hat der Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Paſtoralgehilfenanſtalt zu Duisburg zur Aufbeſ⸗ 
ſerung ihrer beſchränkten und durch den Neubau eines Kranken 
hauses noch beſonders in Anſpruch genommenen Mittel die Ab⸗ 
haltung einer Hauskollekte in den evangeliſchen Haushaltungen 
des Preußiſchen Staates während der Zeit vom 1. Juli 1894 
bis Ende Juni 1895 geſtattet. 

— Certiürbahn Thorn Waldau - Leibiiſch. Der Bau der 
Tertiärbahn Thorn » Waldau = Leibitih iſt inſoweit gefördert, 


Güter⸗ 
und Hypothekengeſchäft. 


Suche von ſofort auf mein ſchulden⸗ 


Größtes Lager echt 


in beſter Qualität empfiehlt in 


freies maſſives Hausgrundſtück mit 9 und außer dem Haufe die 


Wohnungen in Thorn Mocker Nr. 752 
(Feuerverſich. 15 000 Mark, Miethe 
800 Mark brin. zur erſten Stelle 


79000 Mark 


rivatgelder. Zur pünktlichen Zinſ.offerirt billigſt 
* Grundſtück und Miethe mit ver⸗ 8 
pfändet werden. (231 

Näheres durch von Chrzanowski 
in Konitz Holzmarktſtraße 365. 


Junge Mädchen, Boettcher 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 


alademiſch gebildete Modiſtinnen, 


Geschw. Boelter, miethen. 
Breiter u. Schillerſtr. Ecke 30. | 


Berliner Stehbierhalle, 
__Meuftät, Markt 23. 
Buchweizen, Wirken, 
Kupinen 


3) 1 Niederrad 


gut erhalten, billig zu verkaufen 
Zur gefälligen Anſicht bei Spediteur 


„Taue Lagerraum 

lernen wollen, können ſich ſofort melden. I im Lagerhaus an d. Uferbahn zu ver- 
Kittler. 
1 Geſellen und 1 Lehrling verlangt FFF... ⁵²˙ en erttnt e ee 
A. Wittmann, Schlofenmnr Mauer. 70,17 5.m. Zim. a. 10. 2 Hrn. z. b. Baderſtr. 2, J, J. J Ein möbl. Zimmer Breiteſtr. 32 U n. vorn 


als die nothwendigen Vorarbeiten, die von der Firma B. Baare⸗ 
Berlin ausgeführt find, beendet find und den Auffichtsbehörden 
zur Genehmigung vorliegen. Durch Seitenſtränge werden die 
Ziegeleien in Antoniewo und die Lüttmannſche Ziegelei in 
Leibitſch angeſchloſſen, da dieſe jährlich viele Tauſend Ziegel ver⸗ 
ſenden, auch wohl die Leibitſcher Mühlen dieſe Bahn benutzen 
werden und außerdem, wie man annimmt, nach Einrichtung dieſer 
Bahn ſich die Zufuhren aus Polen über Leibitſch mehren werden, 
ſo ſcheint die Rentabilität dieſer Bahn geſichert. Die Bahn ſoll ab 
Leibitſch Waldau berühren, hier durch das Leibitſcher Thor gehen 
und beim Stadtbahnhofe ſich mit der Uferbahn verbinden. Das 
Umladegeſchäft ſoll in der Nähe des hieſigen Stadtbahnhofes er⸗ 
folgen. Die Leitung der Bahn wird von einer Aktiengeſellſchaft, 
die auch die Koſten zum Bau derſelben aufzubringen hat, über⸗ 
nommen werden. 

& Ja Betreff der Kinderbillets beſtimmt die Verkehrsordnung 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen: Kinder vom vollen- 
deten vierten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre, ſowie 
jüngere Kinder, fur welche ein beſonderer Platz beanſprucht wird, 
genießen die Fahrpreisermäßigung, daß für zwei Kinder eine 
Fahrkarte der betreffenden Wagenklaſſe zum vollen Preiſe; für 
ein Kind eine ſolche Fahrkarte zum halben Preiſe mit Aufrun⸗ 
dung auf volle 5 Pfennig verabfolgt wird. Kinder, für deren 
Beförderung bezahlt wird, haben Anſpruch auf einen vollen 
Sitzplatz. 

* Sonntagsruhe im ifenbahn-Büterverkehe. Bei der am 8. 
v. Mts. im Reichs⸗Eiſenbahnamt ſtattgehabten Berathung iſt als 
Zeitpunkt für die allgemeine Einführung der Sonntagsruhe im 
Güterverkehr der 1. Mai 1895 in Ausſicht genommen. 

: = Lufttemperatur heute am 2. Juni 8 Uhr Morgens: 14 Grad 
*. Wärme. 

„* Gefunden ein Polieebuch auf den Namen Emma Kleefoot geb. 
Schäfer lautend am Altſt.-Markt, ein Hinterwagen zu einem Handwagen. 
Näheres im Polizei-Sekretariat. 

* Zugelaufen zwei Enten als herrenlos in der Baderſtraße. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,40 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt wenig. Die Waſſertemperatur beträgt 15 Grad 
R. Heute traf der Dampfer „Gotthilf Hagen“ aus Plehnendorf hier 
ein und warf am Bootshauſe Anker. Nachmittag trafen die Herren Waſſer⸗ 
baudirektor Kozlowski aus Danzig und Profeſſor Kummer aus Berlin 
mit der Bahn ein und werden mit den Beamten der Waſſerbauinſpektion 
Thorn eine Reviſionsfahrt mit dem Dampfer nach Schillno unternehmen. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ mit kleiner Ladung nach Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 1. Juni. Schröder und Ma⸗ 
chatſchek durch Lew 1 Traft 730 Kiefern Rundholz; Fr. Bengſch durch 
Schröder 5 Traften 3644 Kiefern Rundholz, 1522 Kiefern Balken und 
Mauerlatten, 63 Rund-Weißbuchen; C. Müller und P. Warſchawski durch 
Bergemann 4 Traften für C. Müller 2257 Kiefern Rundholz, für P. War⸗ 
ſchawski 579 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 208 Kiefern Sleeper, 
131 Eichen Plancons, 58 Eichen Kantholz, 382 Eichen Rundſchwellen, 
578 Eichen einfache und doppelte Schwellen; J. Schwiff durch Szuminski 
4 Traften 2807 Kiefern Rundholz; Sam. Stolzberg 2 Traften 836 Kiefern 
Balken, Mauerlatten, Timber, 224 Eichen Plancous, 624 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 260 Eichen einfache und doppelte Schwellen; Schnee und Byk 
durch Wilicke 2 Traften 1385 Balken, Mauerlatten, Timber, 412 Kiefern 


Sleeper, 231 Kiefern einfache und doppelte Schwellen, 365 Eichen Plancons, 
2059 Eichen Rundſchwellen. 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 


Eine ſubſidiariſche Haftbarkeit des Brennereibeſitzers für Branntwein⸗ 
ſteuerdefraudationen ſeiner Gewerkgehilſen findet nach 8 32 des Geſetzes, 
betreffend die Beſteuerung des Branntweins, vom 24. Juni 1887, nur 
dann ſtatt, wenn er uuterlaſſen hat, die zu vertretenden Perſonen von der 
Zuwiderhandlung gegen dieſe Vorſchriften abzuhalten. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung hat das Reichsgerichts, 4. Strafſenat, durch Urtheil vom 
23. Februar 1894 ausgeſprochen, daß dem haftbar gemachten Brennerei⸗ 
beſitzer nachzuweiſen iſt, daß er die pflichtmäßige Beauf chtigung des Ge⸗ 
werbebetriebes unterlaſſen habe und daß er durch die heine Beauf⸗ 


ſichtigung die Zuwiderhandlung hätte verhüten können. „Während der 
§ 66 des Branntweinſteuergeſetzes vom 8. Juli 1868 die Vertretungsver⸗ 
bindlichkeit des Brennereibeſitzers ſchon infolge eines fahrläſſigen Verhaltens 
bei Auswahl und Anſtellung oder Beaufſichtigung feiner Verwalter und 
Gewerbsgehilfen eintreten läßt, verlangt der $ 32 des neueren Geſetzes 
(vom 24. Juni 1887) zur Begründung der Subſidiarhaft, daß der Prinzipal 
die zu vertretenden Perſonen von der Zuwiderhandlung gegen die Steuer⸗ 
vorſchriften abzuhalten unterlaſſen habe. Der Nachweis einer Fahrläſſigkeit 
im Sinne des § 66 des Geſetzes vom 8. Juli 1868 kann weder genügen 
noch überhaupt erfordert werden, wenn es ſich um die im Abſ. 1 des 8532 
bezeichnete Subſidiarhaft handelt. Vielmehr iſt nachzuweiſen einerſeits, 
daß dem Brennereibeſitzer die Möglichkeit gegeben war, die Zuwider⸗ 
handlung zu hindern, andererſeits, daß er pflichtwidrig unterlaſſen habe, 
dieſe Möglichkeit zu benutzen. Der bloße Mangel der Aufſichtsführung 
kann mithin das Verſchulden des § 32 für ſich allein noch nicht begründen, 
ſondern es muß neben dem Nachweiſe unterbliebener pflichtmäßiger Bes 
aufſichtigung noch feſtgeſtellt werden, daß die Bethätigung dieſer Auſſicht 
geeignet geweſen wäre, die Zuwiderhandlung zu verhüten.“ 


Auitterariſches. 


„Des Königs jüngſter Rekrut,“ ein humorvolles Zeitbild von Robert 
Warthmüller, bildet eine der werthvollſten unter den vielen e 
mit denen das neueſte Heft 19 der „Modernen Kunſt“ we rlag von Rich. 
Bong in Berlin, Preis pro Heft 60 Pf.) ſeine Leſer überraſcht. Kommt 
hier in einem ihrer talentvollſten Vertreter die norddeutſche Kunſt zu Worte, 
ſo dehnt die „Moderne Kunſt“ andererſeits ihre Beſtrebungen mehr und 
mehr auf das internationale Gebiet aus. In des Italieners F. Andretti 
intereſſantem Frauenkopf „Margherita“, in des Amerikaners C. Gutherz 
7 70 0 Darſtellung des ſechſten Schöpfungstages ſind charakteriſtiſche 

chöpfungen ausländiſcher Kunſt geboten, während J. Garnele's „Finale“ 
eine jener ergreifenden Epiſoden ſchildert, deren Wirkung ſich auf die 
ganze moderne Geſellſchaft erſtreckt. Text und Bild ergänzen ſich wie 
gewöhnlich, in glücklichſter Weiſe. Hans Nagel von Brawe führt 
humoriſtiſche Szenen aus dem Lieutenantsleben vor. E. Vely erſchließt 
in glänzender Schilderung die landſchaftlichen Reize Gibraltars, und die 
Baronin Wedel plaudert von den wohlthätigen Frauen des Pariſer High 
Liſe. Eine Fülle von Anregungen bietet das Zickzack mit ſeiner reich 
illuſtrirten Darſtellung von Zeitereigniſſen, die ſich in kaleidoskopartiger 
Zuſammenſtellung zu einem farbenprächtigen Moſaik der Tagesgeſchichte 
geſtaltet. 


Ein geräumiges 


mit großen Schaufenſtern zum 
fein. Maunfakturwaarengeſchäft 
paſſend in beſter Stadtgegend per Juli 
oder Auguſt d. Is. geſucht. 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


get billig in gutem] Thorn. 
und Kost Haufe. Cliſabelhür. 1. II.] Sie von 


Logis 


Eire anſtändige Mitbewohnerin 
7 geſucht. Neuſtädt. Markt 20. 5 
(749) in möbl. Zimmer zu vermiethen] vermiethen. 
E a teficahe 16 III. 


6 geſtern entgleiſt, 


Gefl. Offerten unter A. 8. 2311 an Wass e mit allem ae 

aſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 3 

5 Für wei anständ. Damen Lonis Rechtsanwalt Coke, iſt vom Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
all, 1. Oetober zu vermiethen. 

Herrn V. Mittwoch „Maße behör zu vermiethen. 


Laden⸗ u. Wohnräume mit Waſſer⸗ 2 
leitung ſind vom 1. Oktober anderweitig zu — Mauerſtraße 36. Ilochle- 


vermieth., ferner 1 große Kellerwohnung. 3˙³ Sommerwohnung 1 gr. möbl. 
(2312) [für einen jungen Mann. 6 3 


Gerberſtraße 27, III, nach vorne. [gu at. Nah. in der Exp. d. Big. 
(Eine on er Pferdeſtall Zi 
für 2 Pferde mit Burſchengelaß zu 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 1. Juni. Die Geſchworenen des Aſſiſenhofes vom 
Nord⸗Departement haben ein Gnadengeſuch unterzeichnet zu Gunſten 
des Anarchiſten Marlo, welcher am letzten Montage zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden iſt. 

London, 1. Juni. Die Meldung des „Daily News“, daß in 
Mekka die Cholera ausgebrochen ſei, wird hier angezweifelt; bis jetzt 
iſt keine oſſiziöſe Beſtätigung dieſer Nachricht eingetroffen. 

Madrid, 1. Juni. Die Regierung hat an alle fünf Grenz⸗ 
zollämter die ſtrikte Weiſung ergehen laſſen, alle deutſchen Produkte, 
welche unter Urſprungszeugniſſen anderer Nationen die ſpaniſche 
Grenze paſſiren ſollten, zu beſchlagnahmen. 

Newyork, 1. Juni. Der deutſche Dampfer „Auguſte Viktoria“ 
ging mit zwei Millionen Golddollars nach Europa ab. Morgen 
werden wieder drei Millionen in Gold abgeſandt. 

— Ein Eiſenbahnzug iſt auf der Strecke von St. Paul nach 
während er mit einer Geſchwindigkeit von 

Meilen in der Stunde fuhr. 10 Perſonen wurden getödiet und 
eine große Anzahl ſchwer verwundet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Submiſlionen. 


Gneſen, Kgl. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. Lieferung von 215 000 
Ziegeln für Hochbauten auf der Strecke Jarotſchin-Gneſen. Termin 23. 
Juni. Bedingungen 0,30 Mark. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 2 Juni 0,40 über Null 

7 Warſchau den 31. Mai VOTE „ 

» Brahemünde den 31. Mai. 233 
Brahe: Bromberg den 1. Juni 58 „ 
Stand der Cholera in Polen. 

Ortſchaft. | Datum. u Todesfälle Bemerkungen. 
Stadt Warſchau 22.5. 24.5 8 3 In Mlawa ſind 

ſeit Ausbruch 
Ochota, Kreis der Epidemie 

Warſchau 23 5. 25/5 4 3 bbs einſchl. 28. 

(Gouv. Warſchau) Mai 26 Per⸗ 


ſonen erkrankt. 
Davon ſtarben 
13, geneſen 2 
und 11 verblie⸗ 
ben in der Be⸗ 
handlung. 


in der Stadt und 
im Kreiſe Plozk, 
in der Stadt 
Mlawa und im 18.5.⸗245. 59 34 
Kreiſe Sierpiec 
(Gouv. Plozk) 


Danzig, den 1. Juni 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Hansdels nachrichten. 
Thorn, 1. Juni. 


Wetter ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen Infolge auswärtiger anhaltend flauer Berichte fehlt jede 

107 en pfd. bunt 122 Mk. 130 pfd. 124 Mk. 130/33 pfd 
Roggen flau. Preiſe nominell! 201 pfd. 10203 Mk. 12304 pfd. 104 M. 
Gerſte ſehr flau Brauwaare ohne Angebot. Futterw. 8788 Mk. 
Erbſen, flau 1001 Mk. Mittelw. 100113 Mk. 
Hafer, gute Qnalität 125/132 Mk. geringer ſchwer verkäuflich. 


Telegraphiſche Schleiſſcourſe. 
Berlin, den 2. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. DLL. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,40 219,30 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,75 217,90 
Preußiſche 3 proc. Conſols 90,10 90,40 
Preußiſche 3 ¼ proc. Conſolss 102,40 102,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 3 106,30 106,25 
Polniſche Pfandbriefe All prooe . . 67,70 67,90 
Polniſche Liquidationspfand briefe. 66,— 65,60 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 99,10 99,— 
Disconto Commandit Antheile. 185,20 185,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,30 163,05 
Weizen: Juni:: ER 127,-— 127,— 
September 132,— 131,50 

loco. in New⸗ North 561% 57,% 

Roggen: Dr LESER 110,— 110.— 
ü 110 09, 
JFF 112,— 111,75 
September 113,25 113,— 

Rüböl: Duni onen 43,— 42,80 
DEE P 43,— 42,80 

Spiritus: 50er looo —.— —,.— 
5 Le Re 29,20 29,30 
o A Er 32,80 32,50 

September ; ws 34,60 34,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pEt. 
11221. umme 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. . Becke 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingesehen, 


2 1 lente Sende zimmer Ein 1225 möblirtes Zimmer 
2 2 zu verm enſtr. 16, r vom ſofort iethen. 
Berliner Märzweißbier 8 Ladenlokal n b e 16, 2 2eloun ifo u mn du . 
I oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16. IV Ein gut möbl. 2 von 88010 zu 


ine comfortable Wohnung, 2 
Breiteſtr. 37, 1. Fe 5 Zaun. Eins Gärtnerei zu verpachten 


vermiethen ellinſtraße 8 


Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 


1966 2 Wohnungen 
ſämmtlichen Zu⸗ 


Danziger, Brückenſtraße 15. immer, a. Wunſch m. Gartenb. u. Pen]. 


1 einf. Zim. z. v. Coppernikusſt. 39, III. 


Bäckerstrasse 15 


Brombergerſtr. 64.|1 Etage, 4 Zimmer pp, Wafferleitung, 


Näheres bei David Marcus Lewin renovirt, von ſofort zu vermiethen. 


H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


are 


Ay 8 
nen 


5 
— 


2 


2 


e 


2 
4 


ak: 


werde ich an der Pfandkammer des 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche beabſichtigen, 
gelegentlich der von den Schulen während e 
dieſes Sommers im Ziegeleiwäldchen abzu⸗ 
haltenden Feſtlichkeiten Verkaufsbuden auf⸗ 
zuſtellen, wollen ſich mit dem Erlaubnißſchein 
der betreffenden Anſtaltsdirigenten verſehen 
auf der Kämmereikaſſe behufs Erlegung des 
Standgeldes melden und die Quittung dem 
Hilfsförſter Neipert aushändigen. (2322) 

Thorn, den 1. Juni 1894. 


Der Magistrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienftag, den 5. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr 


Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 mah. Kleid erſpind, 2 dito Waſche⸗ 
ſpinde, 1 dito Sophatiſch, 6 dito 


wagen 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 2. Juni 1894. 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


2321) 


> Lorsels 
ueueſler Mlode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 
Das Geſchäftslokal des Herrn Adolf Bluhm, Breite- 


strasse Nr. 37 habe ich gemiethet und eröffne nach Räumung des 
Lagers ein 


Modewaaren-Gesehäfl. 


Hermann Friedlaender. 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem heutigen Tage 


Total-Ausverkauf! 


FFP FREE RT 
Der kurzen Frift wegen, müſſen die Waaren zu Jedem Preise 
ausverkauft werden. 


f. Zigelriapark, 


Großes Extra- Concert. 


[von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Aufang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 
im Circus 
vor dem Bromberger Thor. 


Sudermanns Spscialitäten-Lr vpe 
Sonntag, den 3. Juni: 

2 gr. Vorſtellungen, 
Nachmittags 4 u. Abends 8 Ihr. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
O. Sudermann. 


Krieger fechtanstalt. 
Honntan, den 3 Juni 1894. 
/ Wiener Café in Mocker. 
Großes Volks 
und Kinderfeſt. 
Abmarſch der mit Karten verſehenen 
Kinder unter Vorantritt einer Mili⸗ 


Umſtands⸗ AItä äciſ 
J tärkapelle präciſe 2½ Uhr Nachmitt 

e Adolf Bluhm. je". 

a ® Außerordentlich großes 

Büstenhalter — Militär 

empfehlen g | 

Lewin & Littauer, .. Montag, den 4. Juni er.: Kindertombola. 
Altſtädliſcher Markt 25. Ig ünchener Reſtan rant Sennlalz, dongtruſt. Jedes Loos gewinnt. 
Au jedem Sonntag Hauptgewinne: 


Weisse und farbige 


Schlafdecken. 


Kameelhaardecken, 
Reiseplaids 
empseitt Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Nähmaschinen [& 


Hocharmige Singer ⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 2 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit 
offeriert unter 3jähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum Preiſe von Mk. 50, 
60, 70, 75. Ringſchiſſchen und Wheeler & 
Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. So) 
Theilzahlungen von 6 Mk. monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombgſtr. 84 


8 N 1 

in mit Wasser a ä 

verdünnter Kuhmilch ; ® 
bester Ersatz für 

A % Muttermilch od. auch 


19 


SR 


2 


2 2 


0 inde 50 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 
9 Pf. zu haben bei den Herren 
J. G Adolph - Breiteſtraße, Gustav 
Oterski-Brombergerftraße u. Szeze- 
panski-Gerechteſtraße. ü 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 
20 Pf. frei ins Haus. (2241) 


Casimir Walter-Mocker. 
+ Hoffmann- 


NOS 


und Harmoniums tee 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur ge 


robe franko, in 
bequemer Jahlwelſe 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Getr. Morcheln 


a Pfd. Mk. 1,75 
empfiehlt Heinrich Netz. 


bei mir zum Ausschank gelangt und bitte ich um ge- 
fälligen Zuspruch. (2238) 


J. Wa Sher. ro) Brombergerstrasse 35 


empfiehlt täglich frisch: 


Der billige Laden iſt Neuftädtiſcher Markt 213 


im Hauſe des Herrn DBankdirektors Prowe hier. 


2 
Herman Jeschanoeowsky; 


130 Weckeruhren Photographiſches Atelier 
2 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ 


= 


& J. Gruber. 


om 
=... 
Loewenbräu. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
Ausschank Raderstrasse No. 19. 


rtr 


Restaurant 
„Zum schweren Wagner“, 
Baderstrasse 28. 


Zur gefl. Anzeige, dass mit heutigem das berühmte 


Pilsener Bier 
vom bürgerlichen Brauhaus in Pilsen. 


(2316) 


(vorm. Nowak) 


Kommt und ſtaunt! 


Bestellungen auf Torten, 


ausgeführt. 


— — 


Alles zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Der Berkauf dauert fortwährend weiter. 
Hochachtungsvoll 


(2268) Ausserdem 


Um gefl. Zuspruch bittet. 


Hauptgeſchäft Bromberg. (2305) 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 
vis-&-vis dem Schützengarten. 
zu 3 Mark unter ein⸗ 


nahriger schriftlicher Ga-] Viss Bier 


rantie für guten Gang. zu haben bei Heinrich Netz 


Louis Joseph, 5 2 
Pa. Weiss-Bier 


. Uhrmacher, Seglerſtr. 
d m mt l ĩ 8 
ne un in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 
und verſendet franko jeder Bahnſtation 


die Schloßbrauerei Tuchel. 


beſtes deutſches Fabrikat, 
Marke Adler, verkaufe 


ich von heute das Stück und neu hergerichtete 


zur gefälligen Benutzung. 


Pfungstädter 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
Such bon ir 15 4 Arte Bettzüchen 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Infette Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 0 franko. RE ; 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


in großer Auswahl empfiehlt 


Thorn. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ern: Lambeck in Thorn. 


azug u. Gkllokſchin. 


Der Vorverkauf der Fahrkarten findet 
an jedem Sonntag bei Herrn Justus 
Wallis in Thorn bis 1 Uhr Mitt. ſtatt. 

Abfahrt von Thorn Stadtbahnhof 
2 Uhr 30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin 
bis auf Weiteres Abds. 8 Uhr 30 Min 

Dem hochgeehrten Publikum, den ver 
ehrlichen Vereinen und Schulen ſei 
IOttlotſchin zum Sommerausflug auf 


Idas Angelegentlichſte empfohlen. 
Hochachtungsvoll R. de Comin. 


eden Sonntag 
zur Fahrt nach Barbarken 
Leiterwagen auf der Esplanade. 
Abf. 2½ Uhr. Hin⸗ u. Rück'ahrt 50 Pf. 
Bruno Grunwald. 


| Bohlingers Conditorei 


Kaff:-Kuchen, 
Wiener Gebäck, 
Eis und Limonaden. 


u. and. Kuchen werden schnellstens 


Pschorr-Bräu, 
warme u. kalte Küche. 


J. Bohlinger. 


Zur Flora-Mocker. 


Wilhelmſt. 7. (II. Z0 RN.) Wilhelmſt.7 
Empfiehlt feine renovirten Lokalitäten 

Kegelbahn 

(1499) 


Bier vom Faß. 
Heute: Bbowle. WE 


Bock-Ale 


Bildereinrahmungen 


werden ſauber und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Srückenftr. 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann 
Ofen 


Barschnick, Töpfermeiſter, 


Torniſter und Schultaſchen aus Leder, 
Schreibmappen 2. 

Looſe zur Kinderkombola à 10 Pf., 
ſowie Kinderfeſtzugskarten ſind von heute 
an in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Post (Nachfolger) Gerechteſtr. zu haben. 


Puskt 7 Uhr Rz 
Aufſtieg von 2 berühmten Luſtſchiffern 
mit ihren Rieſenluftballons. 


——äͤ — 


Kinderſpiele. 
Pfefferkuchen- 
u.Blumenverloosung. 


Bei eintretender Dunkelheit 
feenh. Beleuchtung d. ganzen Gartens 
um Schluß 

Tanzkränzchen. 
Anfang des Concerts Nachm. 4 Uhr. 

Eintritt a Perſon 25 Pf. Kinder 
in Begleitung Erwachſener frei. Mit⸗ 
glieder haben unter Vorzeigung der 
Jahreskarten pro 1894 für ihre Perſon 
freien Eintritt. Einige Jahreskarten 
ſind noch in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Post (Nachfolger) zum Preiſe 
von 50 Pf. zu hahen. (2290) 


Die Kriegerfechtschule 1502, 


Thorn. 
Bun 
Schützenhaus. 


Freitag, d. 8., Sonnabend, d. 9. 
u. Sonntag, d. 10. Juni 


Humoriſtiſch. Abend 


der altrenommirten 


Zeipiger Si 

aus dem Kryſtall Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Müller, Lipart. ae 
Frank, Wilson, Eyle jun.,, Hanke. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets & 50 Pig vorher bei den 


Baum- 


führt bei ti i 2 f l 
11. i Böttchermeiſter ele in ie 1225 vom Fass Herren ee | neki, 
m 8 2 0 1 . 
er Nils boeh N bei A. Mazurkiewicz.|__sewtänsis meued —— 
Eine Kaufmannswittwe Sanitätskäfe. „ 97 
dige Stele zur Rühr fetoftftänz | Sauerkohl, Dill-Gurken, Wollmarkt Thorn] Landwehr- >i Verein, 
Haushalts. en. Off u. N. 2314 Türk. Pflaumenmus den 13 Juni er 2 
an die Expedition dieſer Zeitung. empfiehlt Heinich Nretz. 5 + - - Haupt⸗ erſammlun 9 
— ͤ ͤ— Fämmil Glaferarbeiten am Mittwoch. 6, d. Mts, Abds. 8 Une 
— 5 ſowie im Schützenhauſe. 


U. A.: Vortrag. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Dampfer „Emma fährt am Sonn 
tag, den 3. Juni nach Schilluo. Abf. 
von Thorn 2%, Uhr. Rückfahrt 8 Uhr. 

à Perſon 75 Pf. 


3Zvwei Blätter, Iluſtrirtes 
(1079) J Sonntagsblatt. 


billigſt 


